
Kindskopf!» rief die, «wünscht  e r  
m i r  e i n e n  s c h ö n e n  Advent !  
Wenn  mögl ich  mit  Adventskranz,  
Glühbi rnen,  Sänge rknaben  u n d  
d e m  g a n z e n  sen t imenta len  
Kitsch! Dass s ich  gleichzeit ig d ie  
Menschen  gegensei t ig  u m b r i n ­
gen ,  d a s  liisst Sie wohl kalt ,  
was?» W e m  sag t  sie d a s !  

Ihm verschlug es die 
Sprache 

Er versuch te  d i e  peinl iche Stil­
l e  mi t  e i n e r  Gegenf rage  z u  ü b e r ­
brücken:  «Aber w i e  steht es d e n n  
mit Weihnachten?» «Weihnach­
ten!» kreischte d ie  Frau, «jetzt 
k o m m t  e r  noch  mit Weihnach­
ten! Hören  Sie d a m i t  auf! Wenn  
ich m i r  w ä h r e n d  des  Advents  die 
Nerven dami t  ruinier t  habe, dass  
ich Gutg läubigen ,  wie  Sie z u m  
Beispiel e i ne r  s ind ,  versucht  h a ­
be, die A u g e n  f ü r  das  Elend in 
d e r  Welt z u  öf fnen ,  d a n n  ist für  
m i c h  Weihnach t en  gelaufen.  A n  
Weihnach ten  will ich n u r  noch  
eines:  w e g  v o n  hier, ins  Land, w o  
d ie  Zi t ronen u n d  d ie  Orangen  
b lühen .  Verstehen Sie das?  Ich 
h a b e  bereits  gebuch t .  A m  24. e r ­
h e b e  ich mich  in  d ie  Lüfte. U n d  
j e t z t  ve rduf ten  Sie, w e n n  Sie 
s c h o n  n ich ts  begreifen!» 

J e s u s  a b e r  ha t t e  begriffen:  
Weihnach ten  interessierte nicht  
mehr.  Erwartete  m a n  ihn d e n n  
n icht  m e h r ?  Er musste  j e t z t  u n ­
bed ing t  den Rat e ines  Fach ­
m a n n s  e inholen.  So  suchte  e r  ei­
n e  Kirche auf. E r  ha t te  Glück, d ie  
Gemeinde  feierte gerade den  
Gottesdienst .  Laut r ief  der  zele­
br ie rende  Pfarrer:  «Geheimnis 
des Glaubens!» Die wenigen 
Gläubigen  an twor te t en :  «Deinen 
Tod, o h  Herr, verkünden wir  und  
deine Aufers tehung preisen wir, 
bist d u  kommst  in Herrlichkeit!» 
Jesus Christus strahlte. Ja,  e r  w u r ­
de  noch  erwartet!  

Seine  Zeit w a r  g e k o m m e n !  
Nach d e m  Gottesdienst  woll te e r  
es g e n a u  wissen u n d  g i n g  z u m  
Pfarrer  iii die Sakristei, d e r  sich 
se iner  Messgewänder  entledigte.  
«Kommt er  wirklich a n  Weih­
nachten?» f ragte  Jesus  Christus 
ihn s t rahlend.  Der Pfarrer w a r  
g a n z  irritiert. «Wer soll a n  Weih­
nach ten  kommen?»  Jesus  k o n n t e  
sich im letzten M o m e n t  noch  z u ­
s a m m e n n e h m e n .  Beinahe hä t te  
e r  gesagt :  «Natürlich ich, w e r  
d e n n  sonst!», a b e r  so erwiderte  er 
hoheitsvoll :  «Jesus Christus, der  
wiederkommen wird.» «Von wel ­
c h e r  Sekte  s i n d  Sie?» fragte der  
Pfarrer  misstrauisch.  «Sie h a b e n  
es doch  vo rh in  im Gottesdienst  

selbst  gesag t ,  u n d  in d e r  Bibel 
s t e h t  e s  auch.» Je tz t  n a h m  d a s  
Gesicht  d e s  Pfarrers mitleidvolle 
Züge  a n :  «Sie dü r fen  d a s  alles 
n ich t  so wört l ich n e h m e n .  Sie 
m ü s s e n  d i e  Bibel r icht ig  deu ten .  
Sie müssen  d a s  symbol isch  v e r ­
s tehen.  Verstehen Sie?» Nein, J e ­
s u s  ve r s t and  nicht .  

Nein, die Zeit ist noch 
nicht gekommen 

«Nun, w a s  wäre  d e n n ,  w e n n  e r  
a n  W e i h n a c h t e n  wirkl ich in Ih ­

r e r  Kirche s t ehen  würde?» Der  
P f a r r e r  überlegte.  «Ja, d a  m ü s s -
t e n  w i r  u n s  wohl  f reuen,  was?»  
m e i n t e  er, «obwohl u n t e r  u n s  
gesag t ,  d a s  wäre  wi rk l ich  d e r  
d ü m m s t e  Moment .  Wissen  Sie, 
d e r  Ki rchenchor  p r o b t  se i t  M o ­
n a t e n  d ie  Krönungsmesse ,  u n d  
mi t  d e n  Min is t ran ten  h a b e  ich  
i m m e r  me ine  l iebe M ü h e .  Das  
will j a  i m m e r  al les  s o  g u t  e i n g e ­
ü b t  se in ,  d a s  e r t r ä g t  ke ine  
S tö rung .  A b g e s e h e n  d a v o n ,  
w a r u m  sol l te  e r  ausge rechne t  

d ie ses  J a h r  a n  W e i h n a c h t e n  
k o m m e n ?  Nein, g u t e r  M a n n ,  
z e r b r e c h e n  Sie s ich  n icht  d e n  
K o p f  mi t  Dingen ,  d i e  ü b e r  Ihren  
Vers t and  h inausgehen!»  

J e t z t  ha t t e  Jesus  Chris tus  e n d ­
l i ch  begriffen.  Er  w u r d e  g a r  
n o c h  n icht  e rwar te t .  Er b e -
sch lo s s  daher ,  mi t  s e i n e r  W i e ­
d e r k u n f t  e i n  p a a r  J a h r h u n d e r t e  
z u  w a r t e n .  

(Aus: «24 Geschichten z u  den 
Festtagen im Kirchenjahr» von 
Markus Arnold, Rcx-Verlaa.l^fir 


